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Allerley Auffmerckungen im
kebruaric».

Ia 5elio ^
I^oa ä^bislumea coeasori.

:6a.' (^uzara salzic rnorrem, ^roliemii
rerriAforrern.

In diesem Monat ist der Tag 9. sinn-

Frühe bald nach f.Vhr begiNnetS zu

maß/

>thsoltu ausfm Daumen lassen/

Deß Weins/Honigs und sauer Speiß/
Halt dich neben Wärm mit allem fleiß.

Gehet die Sonne in die Fische.
Die Fische sind ein kalt unnd feuchte

wen / kauffen unnd zuverkauffen / neue
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Kinder zu dieser Zeit geborn/ werden

fteundlrche / geschickte ieuth/ die geist¬
lich und arme Leuth lieb haben / sind ger¬

ne bey Gesellschaft / haben Freunde lieb/
dienen jederman gerue / werden reich
und milde / doch unbeständig m ihrem

Vornehmen: pnibus ^upel>

calia.^

Am Tage Vzlcnriai setze keine Hen
nean / denn die Jungen werden ent-

der blmd oder lahm / oder sterben sou
stenweg/zuxcz cammeurum Kuüicorum.

Donnertswenn der Monde im Fischen ist/ so wird das Gedreidicht einen kleinen

Schaden erfahren.

()mriu2li!Z. Es wollen etliche/ man soll diesen Monat gar keine Artzney brau

chen : Derer Meynung nicht böse LtisMis. Doch müste man etwas nur Massen thun
wenns die Noch erfordert.

s Peker Stulftyer zu Rom.
Wenns an dem Tage gefrewret/ sosollsnoch40^ Tage gefrieren/ nach etlicher

Meynung.
I^ocus lzilseirilis»

l'crmlnzliz Lc Vivaliz.

Nunhebetber kzvoolus oder Westwind an zu wehen / wie plinius will.

S. Matthias bricl>t das Eyß / find er keins / so macht er eins / Drumb tkawet
dermalen der Fuchs dem Eyß nicht mehr/ und lauffet nicht mehr drüber.

Geftewerts / am S. Matthias Tag / so geftewerts noch 40. Tag nachein.
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Lakor

^alencillus

lullÄllZ

Loolianüs
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Zabiaus

Luc^srius
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fPek. Smlf°
^surenrius
f Matthias
Vi^or
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^lcralläer

zamucl
f Künigunda.
Xäriaous
?ritjericu8
llmeria

l'ko.

^ickeas
-tM.M.bek.

Der Neue Hör- Schaffen und anstel- Tag deß
nunq. lentm.?cbruznn Jahrs.

Gleiche Anstellung / wie im

ooreghenden Monat / unnd
herüber.

Die Zuchtkalbet so man an¬

setzen will / in dem letzten Vier¬
tel schneiden zulassen.

Wein abzuziehen im letzten
Viertel / und wenn ein Heller

Tag ist.

Busch oder Schlagholtz zu-

hawen im letztenMertel.

Teiche zu besetzen im letzten
Viertel.

Die Auffschlage'/ Graben

und schlüge fangen / in Feldern
und Wiesen zu halten / verneu-
ren / die Gräben auß werssen/

damit nicht kann zu schaden ge¬
fahren werden.

Zwibeln /Möhren / oder gel¬
be Rübsamen zu säen/auch Zwi-

belnj stecken im letzten Vier¬
tel.

Baume schneiteln / schaben
und umbhacken / Item/Kern

stecken / und Lagerbier ansahen

zu brauen.

Propsfreiser brechen / unnd

beltzen zulassen / auch junge
Bäume fortsetzen / im letzten

Viertel soll das Obst wehr-

hafftig seyn / und nit wurm-

stlchicht werden.

j Capsamen faen / am Abend Peter Stulf. oder Mat
th-ei.

Rübsamen und außgesiebten unreinen Lein / zuOele

schlagen zu lasten / welches zum Geleuchte/ und zu Wa-
gensckmierzuzebrauchen.

Das gesponnene Garn in diesem Monat zu äschern
unnd ftierenzulassen/davon es weyser/ und zu würcken

gelinder.

Mist vor die Weinberge zu sichren.

Weinpfälund Blanckenschlahenzu lassen.

In diesem Monat ausszuhören die Schaafauffden
Saatfeldern zu hüten.

Brückm darüber maü daß Viche und Schafe trei¬

ben muß/ wo die wandelbar/ außbessern / unnd anrichten

zu lassen.
Math und Vorrath / folgendes Jahr zum Anfange
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^Wh°um»5,Vhlb.gmmwiu-.5^

Vmb diese Zeitsehensich die?ocZ ^rici vor / denn da wütet ihr Kranckhett zum chen zu Mähen.
meisten / und ist Gedult am allernöttgsten.

öri purkalil. Zuk ^ebrc Zc^olsliica Vzleat

luücoajun^e ruric?enum Z^srcliism iaäe,

kcbrua smrakacir virc>o MJreri^ue Ivlzria.
^srrliizrn leäi Loacorclia?crri.

FührMist/haw Holtz/sihezuMPferd und Stiet.
Meyd Kraut/und Vögel/brauch Clistitt'/

Ist noth/brauch Mittel/laß Blut / meydKält/
Warm Bad/ trmck Wein / wenn d:rs gefällt.

c ij Vom



Vom Hornung.

z.Dics^eb.
Cal-kcb.

MMS»

kcbruarius
ur>6c tlcri

verur.

Hornung
woher so

genennet
wird.

Hor-
-ung / darinnen man vor zeiten für

die Verstorbene 5cbruirr und geopf-

ferthat. Denntckruarc heist auß-

fegen/saubern und reinigen/ unnd
5 ekruaris seyn die Opffer / so die al¬

ten Römer in diesem Monat vor
die Seelen der Verstorbenen hiel¬

ten / und mit angezündeten Fackeln und Wachsliechtern
in der Statt nmbher giengen / und die Statt gleichsamb
<Ukff<innewes einweyheten / undvonallen Vbelthaten

reinigten/ daß die Seelen der Verstorbenen Ruhe beka¬
men/l)cl,ocrirukelzruzn6l viciek.zrioasle cliviooru

8. c. 6c Lar^eclrz?erri5ol.z.^i. cnI.i.Lrzece wird er

s^«^?a><s,«,genantV0M 'i>«i?G^ccrvus Uttd /Z«)k«izcl0

daß man vor zeiten in diesemMonat Hirsche geschossen/

und der Diana? geopffert hat. Wir Teutschen nennen jhn

Hornung/ daß nun die Hirschen ihre Horner ov Stang¬

en wie es dieIegerheissen/ schir abwerffen. Es machen
etliche ein Clmbrisch Wortauß dem kebrusrio/And sage

keliruasey so viel als oder AllZ. deß Weib

s toeru öc eciacsrione Zllimsüum. DandieHaußmüttek

sollen nun auffjhr Vlehe dencken/ und dasselbige fleissig

warten / nun thuts ihnen zum nöthigsten. Da wir Vieh

sagen/so sagen die Limbrirre pacus. Vnd^rühen isi bey
jhnen tavore, LrTce coire , rcmpore

cocunr soimaliria s>rTx>Zs)arÄlle 5c azrurL clucc
Zcaelsricincm.digullcnr coim 6e riovo rerr« ulu.^ui

soce liac^ro^ilzirus cis ?uir, cum oiviblli rc^crcrur»
liomc? coim <jeclivio.o, Lr ura vcrö snirniinria lolc»

rcricao pÄ^u ko vearor ar^ac llurriuarur, kcdruz cli
!fsz rerrz. Eö ist diese Monat der zuvor ly.Tage gehabt/

ein Tag benommen/und dem Augustmonat/zu Ehren de

Käyser /VuAalto zu gesetzt worden. Ist auch ein harter
Mond und deß IZtnisrii BruderDiefts spricht/wann er

die Macht hätte/wie sein Bruder/der harte Monat hat/

sowolteerforne frieren und hindensteden/ doch kan die

Kälte im endediesds Monats nicht bestehen- Die Alte»
haben den kckmsnllm gemahlet/ tvieein altManlein/

das beym Fewer sitzet/und die Füsse wärmet.Dann weil
vnö vor diesem Monat die Sonne zum weitesten gewe¬
senist/ unnd so schnell nicht wiederumb zu nns kommen

kan/ so häuffetsich die Kälte desto mchr.Es ist aber dieser

Monat der allerkürtzeste unter den andern allen/ denn^r

hat nicht mehr dann 18. Tage / wenn es kein snau s d>s-
jst. Wannes aber ein anouslzlllcirilis ist/hat

. er-.6. Tage.

Ledmanus kcliruznus lstein feuchter/kalter und nasserMonat/
wegen der auffsteigen^e Dünste / die in Negen verwan-

yat 28.^a- werden. -Daher auch etliche den kebru-u ium öcn vi-

ge/UN 2b korrorc Lc 5riAc>re, cum eli liorriäillimü Le
ssxemmum kri^us. Ll vlim kic mcolis fuir poliremus
sorex^uivoÄium vemum I^arinos.

zst / si) hat e? ^ ^ Lerchevor Liechtmeß

z^9. -^age. ^ ^ vielTaqe schweiaetsie darnach stille.

Witterung AuffMari^ Liechtmeß rechnet der Bawer erst die
halbe Fütterung / daß er sein Viehe erst halb durch den
Winter brachthat.

8o!emicaurc, 6icpurilicznrc, MXerirmsior <^u«n
amc Es ist noch grosser Schnee dahinden / wann die
Sonne an der Liechtmeß scheinet.

Auff Maria- Liechtmeß / so haben wir den Winter ge¬
wiß/sagen die alten Bawren/ und ist erst die halbe/ Füt¬
terung mit dem Viehe / dann umb diese Zeit ists gemei¬
niglich am kältesten. Daß es aber etliche dahin deuten

wollen / als were erst der Winter halb weg / das kcm nicht
reckt seyn Dann im ^-rrio kompt ja die S»nne bereits
wieder m ^riercm.das ist ja ein heiß und trucken Zeiche/
so muß ja dazumahl der Frühling eintretten / drumb kan

NlchterstderhalbeWintervorvberseyn. Was dieFüt-
terung anlanget/das mag wol etwas seyn/allem dieFüt-
rerung findet sich auch etwas zeitlicher.

Item / wann die Sonne diesen Tag scheinet / soll der

Flachs wol gerathen / jedoch darnach die Weiber hoch
springen.

acht zuneh
wen.

^ries ein

heiß und
trucken

Zeichen.

Von der WeiNarbeit in diesem Monden brsihe Weinak-
lacjium !6.2.o.^7.z.8.^9.5c). beit»

ZI. 5^1-

Vom Eingang der Sonnen m die ?ilces»

tA^IeFische seyn ein fedminiriu, nc>6lurnum. s:>l5un'>, ^
^/?Icvmslricum unnd 8cprer,r>isnzleher^ -

sehet in dem Menschen vöer dle Füß undjhre ncrvos Au '

dieser Zeit vernewert sich im Mciischen dle p 'rairs samv! ^ oM?
andern Feuchtigkeiten/und sincket ihnen auß dem 2^"»

herunter in die vos, daßememdie >.l biideins

denVersen sehr wehe thun/ daß man nicht wol ftrtgchm

tan/es stichreinen Hardrinnen/ wann man drauffttttt.

Aber lasse dudir dieselben Nerven odcrSeenen fein mit
warmen Tüchern reiben/unnd erwärmen/ sovergchc;?

dir die Wehtage. Drumb sott man die Speisen/diev:el

Feuchtigkeiten haben / meiden / sonderlich Ochsenflessch

unnd Köh! / außgenommen Petersilien mit jhren Wur«

tzeln. Mann mag auch wol Artzney brauchen /wanns
die Noth erfordert/ baden ist nicht böß. Wer Ganß uni>

Enden isset/ der kan ieicht ein Fieber essen. In diesem

Zeichen ist gut zu purgiren und baden/ Item/ jagen/nut
Wasser arbeiten / fischen und pflantzen / wann nur

der Mond seinTauff unverhindert von bösen /.lxcHcQ

vollbringet.

Doch muß man hier abermahl mercken/daß zwar dro¬

ben im 6>ano deß Februarij gemeldet worden/ daß mm

die Sonne in das Zeichen der Fische komme / da sie doch
erst das Zeichen deßWassermans recht berühret/welches

fast diesen gantzenMonat durch wehet/und weil es feuch¬

ter und kalter Natur ist/ so bringets gemeiniglich trüb/
unlustig Wetter/ gibt viel Regen oder Schnee / doch

der nicht lang ligt/ trüb ungesunde Lufft. Vnd ob es wst
in der mitten etwas nachlast /j und sich etwas truckner er«

zeiget/ ss bleibet/ doch zimlich scharpffe Lufft und harre

Kälte / darauffingememam Ende grosser Wmd und

ungestüm Wetter zu folgen pfleget.

Gesundheit.

Iu diesem Monat soll man sich sonderlich warm?^^l?
halten/ danndiesesManatsKalte isteinVrsach vieler stch im

Kranckheiten in deß Menschen Leibe. Auch soll man sich Hornung

hütenvorvdrigemEssen/sonderlichvorMilch/Fischen/ verhaltm
und vbrigen Trmcken / der Tranck soll seyn von

mooiz, sonsten Mennig genant / dann es reimget das
Blut.

Hauptplllen von ^^zrico weiß/
5?abn blllich vor andern den Preiß.

Auffder Hand und Daumen magstu zur Aderlassen/
drumb spricht der Hornung.

Ich furcht deß Fiebers jetzt MitMacht/

Holtzbawem/Mstführen ich betracht/

Ein Beltz hab ich mir zugesellt/
Vnd laß mein Blur/hüc mich vor Kalt

Es gibt dieser Monat viel OLlzziLos, Hqlßwehe/
Halßgeschwulst/ Heiserkeit.

keklusoIus,voIucretPcltz05 oäcrc^slul^rcs.
morrilicÄkelirc rimcoäA^olcnr.

?l)zrm2csruac l,gun , ruoc lcincje io pollice veuLM?
Lc c^liclo mulcum Üumiac membta ru ve«

I? L d!«

kri^ore^lcvFcrins^; slzHioe: it?om2cs. vws,

LIi^c° tle lnncsqv^vis lzllivr vr li
V^Slirisca .c^Ivttcrez >r^errna5 ampicrc: venam K

e rulli zur 5ckri l-Orripiarc

Hüt dich vor Kält/meid Wildbrät/ Fisch/

Trinck Wein / iß gewurtz/dein Blut erfrisch/
Pnrgir/laß zur Ader/ bald/ clystier/
Damit dichs Fieber nicht brühr. Andere



Andere Reimen :
Von, Hsmung.

sten Wmd / Im Sommer unnd Winter die weniz
sten.

FührMistthaw Holtz/siehe zum Pferd unnd Stier/
Meide Kraut/ Endvögel/ daß dich uicht frier/
Ists noth/brauchMittel / laß Blut/ meld Kalt/
Bälde warm/trinckWein wann dirs gefelt :

Item.

Der Hornung warnet vns vor Kält/
Fisch/ Milch Kraut/ Endvöqel im Feld:
Rathet Artzney zu brauchen fein/ ^
Warm Bad/ Schrepffen/ vors Fieber seytt.

Item.
Jetzt bad/ietz Köpff/ietzt laß dein Blut/
Warm Essen und schlaffen ist dir gut/
Das Fieber furchte mit Macht/
Vnnd hab dich in guter acht/
Hut dich vor Kalt/ bewahr dein Leib /
Kiel lieber hinderm Offen bleib/
Vnd brauche ^^rimonism.
Gibt Blutes
Auffm Daum und Hand doch nicht zuviel.
Laß dein Blut/meide Venusspiel.

Item.
Im Hornung meld Fisch unnd Wildpret/
Alles was kalt ist/Milch und Meth. j
Artzney aber Gewürtz und Wein/
Warm Bade fürs Husten und Fieberfeyn,
Aufflmcker Hand und Daumen wol/
Man jetzund Ader lassen soll.

Item.
Merckzuverhütengroßen Hust/
Auch Fiebers jetzt du lassen must.

^slciruroculrzLelzri» tebrusrismulra,
?oribus ar<^; clcis llcsurc vivcre nelcis!
kri^oreruncci>veas»clepollicc tuncic cruorem;
5uZe tavummc!!i8,morIzll5 ^ui^e^toris srccc

EiN()ua6r2eu5 lo vis Sc Ve neriz bringt schwüle und
feuchte Lufft/LonjnnAio 5srurni Lc ^tcrcuni in/l-;no
üccv Lc trioicio. ^lercuno erilieore rerrvArzcjo Lc ia
xeri^coepic^cli bedeutet kalt und trucken : Wiedann
auch die LonjiwÄic»5olis cum rcr I^ercuric,
im Oxricoioo . bringet auch kalte truckne Lufft mit
Sturmwind auß den Osten.

Em5errl!is ^arris cum >isrcürio im l8.^racj.8a^ir-
earus Lc bringet wetchegelinde Lufft. .

Ein8errllis Hzrurni und Harris im^i. Zraej. (üz^n-
corni Lc 8corpij bringet grosseKält/stürmicht Schnee¬
wetter / und etliche Nacht nach einander heffttgen Frost.
Wann hier auffein ücrrilis >5zlri s und iV!e> curij folgen
ei 8cc>r^ione Lc Laf>riceinc>, thutdeßgleichen.

Venus in ^uzriound klercunuzin pilcibus unnd
der Ä!onL im8c<zr^ione. die Sonne auch in ?ilcilzu8
bringeli Schnee unnd feuchte Lufft und an etlichenOr-
ten viel Wasser. Bäume.

Nach Fabian Sebastian mag ein Haußwirth oder
Gärtner / der junge Bäume im Garten auff zeucht/
die Stänune nut einem Messer nach der Lennge herun¬
terein wenig auffritzen / eine ritze o der vier umb den
Stamm / so wachsen sie fein itt die Dicke/unnd werden
starck.

Vom dritten Tage kcdruarij.

kzvonmz Vmb diese Zeit pflegen die ?avonii oderWestwin^
^as für de/ die vom Nidetgang oder vom Abend kommen/ zu
^ind sey. wehen/unnddie Winterkalte ein wenig zu lindern. Es

istksvon- usein guter fruchtbarer Wind / der das Erd¬
reich unnd alle wachsende Ding fruchtbar machet:
Drumheist er ka vonius 5 kavcncic>:Vnd Huaü

c^uoct vitäzijferzr virc5ccnciku8 Sc rci rz >zz-
fkcocibuz r-bus^ Im Lentzund im Herbst sind die mei^

Bedeutung

Arbeit so
im Hor¬

nung soll
verrichtet
werden.

Äechlmeß

AuffMariX Liechtmeß / hat man den Wmter ge¬
wiß/da soll man daß halbe Futter/und das halbe Brot
korn noch haben.

Der Fuchs ist weiß/ nach Mari« Liechtmeß gehet n
^ichtvberdaßH)ß.

Breschen.

IM lanuario UNd kcbruario sollsich ein Haußwirth
befleissigen/seynGedraydicht außzudreschen. Denn umb
diese Zeit oder bald hernach kommen die Mäuse haufflg
in die Scheunen /zerreiten Und zubeissen es / unnd thun
grossen Schaden / sonderlich wannsmcht wol getast/o-
der fem dichte auff einander in der Ostzeit gelegtt wor¬
den/ daß sie drunter kommen / und drinnen umbher spa->
tzieren können.

Vom stebenden Tag ?ebruarij.
Vmb diese Zeit pflegen gemeiniglich anzufahen die

Westwinde vom Nidergang der Sonnen zu wehe^
Loultanr.Ilb. l. ca^>. i.

Andere nöthige Sachen dieses
Monats.

, Auch kan man lM kebruario. sonderlich umb Sanck
IvlarrKiT Tag/allerley Samen in Töpffen thun/unnd sie
mit Erdrich vermengen/ unnd in die Erde setzen/so zei¬
het er darnach desto ehe auff. Doch daß er nlchtzu lange
in der Erden bleibe/sonst keimet er.

WanN der Hornung / welchen die Bawren sonsten
auch den Hartmon nennen / warm ist / so mag man das
Futer wol zu räch halten/ und lieb haben/ denneöble^
bet darnach nach Ostern gern lang kalt.

Von den jungen Fercktem.

^ Alle Ferckel/die in diesem Monat jung! werden/die es ^
schlachte nicht/ unnd friß sie auch nit auff/ wie denen wi- .
Verfahren/ die vor der Zeit geworffen seyn/und der Käl-
tehalbennicht haben können fortkommen : Sondern^
ziehe sie unnd nehre sie mtt fieiß/ dann auffn künffcigen .
Frühling können sie der Kalte halben wol fortkommen/z
fortmachen/ unnd jre wachsende undzUncmcndeKrafftê ^
haben / den folgenden Frühling unnd SoMmer/könuen
sie wol groß und rechte Schweine werden die das gan-
tzeIahrwolaußtawren/ vnnd die du drc folgende Zeit
wol fortbringen kanst / wann du ihnen anfänglich nur
Brod und Gerste gnug vorwerffen kanst / dann im An-
fang müssen sie was niedliches bekomm / wann sie abge-
spannetseyn/ daß sie der Milch vergessen / wachsenunb
zunehmem

Vom Vogelfang.

Wann im kcbruzrio oder klarrio die gefangene Vö- Vöael fs
geln fett vnd niedlich seyn / so sagen die Vogelsteller / es ^ im ^or^
sey noch grosser SchNee und Frost dahinden/ oder sonst nnna unnd
ein groß Vngewitter. Dann 6er Vogel hat die Art an
jhm / ermerckets gar eygentlich / wann eiN grosser s<.^/
Schnee fallen will / so isset er sich zuvor satt/ daß er ei- bauten
nen Tag oder etliche vngessen außdawreN kan unnd setzet und
sich darnach m einen holen Baum/odersonsten an einen
sichern Ort/ und wartet da auß / was das Gewitter mit
jhme machen will. In diesem Monat scheust man die
Awerhanen.

Von Faßnacht.
Wann die Sonne scheinet an der Faßnacht / sosoll

E iij die



wannKorn

un ^veytzen-

ernde schön
,st.
Wann die

Früiaat

wol geräth.

Wann die

Erbes wol

gerathen.

VomHomung

aw deß Winterkorns unnd Weitzens im hauß wol brauche« wann das Oesmde zu Feld ge
her / so gibt man jhm einen solchen Hering in die Hand/

und last sich damit beissen /eristvordleBawernemgut

Essen/ der Burger issers auch wol mtt.

Ich habe zu Stralsund gesehen / daß die Weiber 7°

grosseKörbe/ als sieauffden Rücken pflegen zutragen/
vmb emen Thaler kaussen/ unnd richtenzhnen diese also

zu damit pflegen sie sich offcmahlen eni gantzes Jahr lang
zubehelffen.

ZV

die erste Ernd /

schön seyn.

Waöam Faßnacht Dienstag geseet wird / das blei¬

bet allezeit grün- Wann tue Sonne am Faßnacht

Dienstag frühe auffgehet/ so geräth die Frühesaat wol.
Gemeiniglich hat die Faßnacht Wind oder Sturm/

oder der nechste Tag vor der Faßnacht: Wann es an der
Aschermttwoch wittert / sagen dle Meckelburgenschen

Bawren/also soll es die gantze Fasten durch wittern.

Wann die Faßnacht gut Metter hat / so gerathen die

Erbes wol sagen die Meckelburger.

Kohlsame

wann er zu

säm ist.

Von Kohlsamen.

Wer Kohlsamen seen will / der muß das gantze Land

vor dem Winter lassen umbgraben / und fein gleich ma¬

chen / mit einer Hacken oder Harcken. Darnach säe er
den Kohlsamen den nechsten Tag vor der Faßnacht

(wanns gleich gefroren ist / oder groser s icke. Schnee

auck dem gegrabenen Acker ltget) auff da^ Land oder

auffden Schnee/ unnd strewe Hüner Mist drüber her/

uund laß also auffdem gefrornen Landeligen: S 0 be-
tomptmandieschenste und beste Kohlpflanyen/ welche
die Erdflöhe wol zuftieden lassen. Etliche thunsanS.

Matthias Abend oder Tag / wer wol an der Zeit nichts

gelegen / man sae es umb die Faßnacht/ wenn man will.

Darvon hernach mehr / unnd ligr nicht dran / daß her¬

nach ein wenig anders hiervon Meldung geschchet/

Zwibelsa- dann ich habe alles von gewissen Leuren unnd guten

inen zu kauf- Wirthen oder auß täglicher Erfahrung,
fenund zu Vmb diese zeit pflegt man sich auff Zwibelsamen

xyMren. zuschicken/ Mid wird einer oftt betrogen / Mi! bösen; Sa¬
men/der alt/verlegen/ und nicht auffgehet / und werben
also offtinalen/die Samen kauffen müssen / schändlich
betrogen: Wilru aber unbetrogen seyn/so mmb dcsselbl-

gen Samens/den dukauffen wilr/ rhus m em Töpffkin/

setze es zum Fewer / unnd laß sieden / wann der Same

gut ist/ so kennet er auff.

Rothe
Rüben.

Wozu die
Kresse

nützlich.

Rothe Rüben.

Dieser Same ist auch gut / da werden die rothe Rü¬

ben darvon/ die mann zum Gebraten braucht/ und sind
roth wie Blut.

Volt der Kresse.

Vmb diese Zeit s sonderlich wann ein zimlichcr war¬
mer Winter ist kan manbereitdas t^-Utui-cium
cmn > die Wasscrkresse haben ^ dieMeismer nennms
I^atrurrium kourauum.Brollkresie) es wächst an den

Wasser / die auß den Quellen lauffmEm ander Dmg
istl^Ältu rium liirivum, oderiioncnll.- dasmaninden

Gärtensaet^ic ciicirur n-jtum rci!^ucur,^u.il> n i-

ris coi^uiun>. tc>rinc»rum. (^rsecc
^cc>ecjine i?nciz vi luz u-iN

cjom-r. N!an reibers in einer Reibasche / geust bissig

daran / unnd strewet Zucker vrem^ Etliche thun Honig

drem/aber Zuckerlst besser und gcsinder. Es diene, wi¬
der die o.der Lahme / wenn einem em Gilieo

verlcchmer/ davor dienen diesechs Krauler/ 8^!vi.. ine

Salbey/ die starcker die Nervev/ sie itlm jhrerQuali¬
tät warm und crncken/und verzehret das . das

die Nerven m sich gesoffen haben / darvon die Lahme
kommet. Eben dißthut auch das Lalturcum , Biber¬

geil/Item dce l^zven^ulc, oder ^ic-in-zr^i. Item pn-
niulz vcr:5, Sommertönchen oderSchlüsselblümlet-i/

Item/ die HrKsniiNa oder das 1 Reinfah.
renoder Wurmkraut.

Vom Spickhering/ wie man dsn M
richten soll.

B!
VomSrinck-

oder StiNtz ist gar ein kleines Fischlein .

'^und pfleget umb ln vocz vjc zu letäie/ vierzchenTa- .

ge nacheinander / da pflegen ihn die Fischer häuffig zu ^ '
fangen/ unnd zu verkauffen / aber weil er leicher/so reg-
nets nicht/ etliche Haltens vor emen Leich vieler anderer

Fische / darumb verbieten sie / daß man jhn zur selbigen

Zeit mcht sahen muß / damit man die Wasser nicht zu

sehr verwüstet / aber sie haben alle einerley Gestalt/ man
vernimbt keine junge Parschen/ Hechte nnnd dergleichen

drunter / unnd ist darzu em stinckender Fisch / darzu so

ist er auch an etlichen Oerrern zimlich groß / schier wie
em kleiner Hering: Darauß abzunehmen/ daß es sonsten
ein kleine Art der Fisch ist/ wie diePygmeiem kleine Art

derMenschcn/die Schneykönig oder Goldhanichen eine
kleme Art der Vögel ist.

Nützliche AuOnerckung auffs
Mahlen,

Im Ianuario oder Fei tuaris soll msn mahlen las« ^
sen/ '.veils noch kalr / unnd m. n müsst; ist/ daß man vor

seme Haußhältung daß gantze Jahr durch Mehlgnug

hat. Sonstwann manö im Somn er mahlet/ unnd hi» ^ >
d.rhalren will / so machts die Warme bald müchtzend.

Dauu es kompt warm auß der Mühlen / unnd wird

warm außgeschütt/ und erwärmet darnach vollend auff« ^lten" ^
einander: Man muß auch daß Gedraide/ das man map-

len will / zuvor durch die Fege lauffen lassen / daß der
Sraub herauß kompt / dannwann der drinnen bleibt/

macht ers auch müchtzend.

Von den Pfawen.

^ ^ diesem Monat soll man den Pfawen alle ffmffTa-
^>ge einmal Bonen zu essen geben / die in den Brat-

royrcn/oder auffdem Offen gedörret seyn / unnd sollen
jhn fargeworffen werden / weil sie noch warm seyn /daß

sie sich bald begatten/Eyer legen / unnd junge außbrin-

gen / nian tnuß jhnen aber deß Morgens frühe geben/
weil sie noch nüchtern seyn Besthe meine Oecouomi-im

Von der Milchspeise.

Vmb diese zeit enthalte dich der newen Milch unnd
newen Milchspeise/ biß in den »iens<-m , dann

nunKalben d-e Kühe/ und / sie bekommen bose geringe
Futter / we^lman x.tzo schier anßgefuttert hat / dakön- ^^knung

nensiekeme gezunde Milch haben/ svndecUch ^^gesun».cum.

Spickhe-
ring wie er >

zuzurichten, ^ Heringsfang/da kanffe dir etne
VTonne frischen Hermg / wie er auß dem Wasser

tompt/der fein fett limid gesalyen ist/ lege ihn eineNacht

oderzwo ins Wasser / nimb die eichene Borcke/ftudc
sie/ das aller -Safft herauß kombt / darnach geuß das'
Wasser ab / und lege den Hering drein/ laß )hn eine hal¬
be Stunde drinnen ligen/ als dann hänge jhn auff in

Aauch. Das nmnet man Spkckhering/ denn kan man

NeunAngen,

c^s>Mb die Faßnacl t pfleget man die Neunaugen Zu Neunau,
^fangen/ die >nag ihm ein Haußwwth braten/ und in gen wann

Tonnen m E ssi^ em legen / so chat er ein stetig Gericht/ sie gefanq-

darzu er eylend greijfen^an/ wann ihm gehlmg und un" en w^de.
Versehens e»n Gast kompt.

i
Hering.

Wann auch ümb diese Zeit der newe gering an-

fompt/sohang dessen auch in Rauch/daß du den kunff-
tigm Sommer zu speissen hast,

VM



Vom Heringfang
Vom Hornung»

Wenn die
HerM ge¬
fangen wer¬
den.

Hliner wen
sie anheben
zulegen.

Im Ende deß kedrum ij unnd Anfang deß Xiareij. o-
dervmbdieselbige Zeitkommetder Heringfang / da
ziehen die Leute häuffig von Hamburg mit Schiffen m
Holand/ und haben grosse lange Netze/ d<iem6 wolacht-
hundert/oder auch wol tausemGulden kostet/das ist mit
Wagenpech überzogen / daß sie nicht leichtlich faulen
unndreissen/ damit fassen sie offt auffein Zug eingan-
tzes Schiffvoll Hermg/ zu Nacht/ deß Morgens unnd
denTage über werden sie eingefaltzen / unnd müssenin
einem Tage alle ins Saltz gebracht werden / was biß
auffden Abmd überbleibet / wird alles weg unnd wieder
ins Wasser geworffen/ denn es verdürbet/ unnd ist nicht
gesund einzusaltzen. Damit wird gantz Teutschland
reichlich gespeiset/ unnd ist ein grosse Wolthat Gottes/
daß er den Fisch zweymal nn Jahr l? häuffig gibt / daß
man offt nicht weiß/wo man mit < 'lern Hering hin soll/
denn wenn ein armer Handwercks.nanbißweilen nicht
weiß/womit er sein Haußgesind speisten soll / so lastet
im vor einen Seßling zween hüpsche grosse Oering ho¬
len / damit lan er die hungerige Bauche ansshalten/ dar-
ümb man diesen Fisch in Seestätten Schusterkarpen e-
Her Schnelderkarpeir heist-

Vmb diese Zeit/wenn sie häuffig zu Rostock/Strale-
sund/Friedlandunnd andern Oertern gefangen werden/
führen sie die Fuhrleutmir Fudern ln die vmbliegende/
Stadeunno Dörffer/dagibrmanjhrH. 10. n.
14. auch 15, vmb ein Shilling, Ich hab za Stralsund
sieben Tragkörbe / wie die Weiber auff den Rucken tta-
^en/vinb einen Thalerkauffen sehen/die saltzen die Leute
ein unnd Hangen sie häuffig in Rauch / das nennen sie
Spickhermg/ die sind fein fett/ und schmecken gebraten
nicht gar übel / sonderlich wenn ein guter Trunck Wein
d .uneben stehet.

Von den Hünern.
In der Fasten pflegen die Hüner wieder anzuheben

zulegen/welches man an jhnen fein mercken kan / wen sie
gchen und singen/unnd haben hübse rote Kamme/ unnd
suchen Nester.

Quappe.
Im Lande Meckelburg leichtet die Quappe im?c.Kru-

Äi iu.aber nn ^^rcio leichter die grosseQuappe/lmAprill
die klemeMerckc/am Rogen deß Fisches kan man merck-
en/ob er geleichet hat oder nicht. Ist der Rogen klein/so
hat er geleichet/ist er groß/so soll er noch leichen. Dar¬
nach em Land kalt oder warm ist/darnach leichet auch der
Fisch/m warmenLanden leichet er ehe unnd mehr denn in
kalten.

Wenn die Ouappe leichei.
Quappe ist Auff S. Matthias hebet die Quappe an zu leichen/
i»der Leich- Nach demVollmondendeß Mertzenö hebt sie wieder an
Zeitohne !e-eine Leber zu Megen / denn biß daher sie keine Leber ge-
ber. habt/weil sie geleichct har/mit dem leichen gehet Rogen/

Milch und Leber weg.

Von S. Pttri SlUlfeyr»
Wie es in der Nacht vor Petri Stulfeyr wittert / so

^el von solts vicryig Tage nacheinander wittern / weuns m S.
C. Peter Perers Nacht mcht geftierer / so gcfrewert es darnach
stulfeyr mchc mehr/sagen etliche verstendige Leute. Man pfleget
^acht. auch an dieftn.i Tage Kapsamen zu säen/etliche thuns an

S. Matthias Abend/ springet er aber vor Kälte ab / so
muß man andern säen.

S. Matthias Tag.

Vie die Wiewol dieser Sachen droben auch gewehnet ist / so
^tterung wldcrhokr mans doch hier billich / damit man der Alten
»n G. Mat- Weynung recht erklete.
lhiasTag m S. Matthias brickt Eys/ find er nicht Eyß/so macht
acht zuneh- erEyß/find er aber/so brichterS/das ist/es wird hernach
nen. etwas warmer/dennes zuvor war.

Wie es an S.Matthias Abend nnnd Nacht wittert/
so soll es darnach 40. Tag unnd Nacht nacheinan¬

Ouappe
trenn sie
kichet.

der wittern, setzen da die fleWgen Haußwircy/
über Nachr em Schirblem mit 'Sasser hu,/unnd schcn/
wie sehr es gcfrcust / dcnii eben so sehr solts hernach vier-
tzig Tage unnd Nachte frieren. EtU.l)e sagen solches
von der Stulfeyr/setzen darneben/wv es an S- Mat¬
thias Abmd nicht gefreurer / so soll an solchen
vlertzig Nachten der Halbe Theil wiederum!) ab¬
gehen.

An S. Matthias Tage pflegt der Heckt zu leichen 0- ^ .
der vor oder Nach S. Matl i.?/darnachdas Wetter ^
ist/ doch leicht er w der See?', oder stälen Wassern/ ehe/
denn in Fließwassern/unndwie es vmb die Zeit wittert/ ,
solche Buchet hat im Somnier der Kocken / sprechen die ' '
Älten Bawren.

Kapsamen oder Kohlsamen an S.
MattiMö Abend,

. KapfamettAn S. Matthias ?lbend pflegen die gitten Hauß-wenn der
Mutter zu graben/unnd Kabsamen zu seen/ nne sie kön- gesÄet wird,nen oder graben kurtz zu vor / wenn sie nur in die Erde
kommen können. Darnach seen sie Kapsamenauff
Matthias Abend / sollen sie jhn gleich auff den Schnee
seen /so bekommen sie durch Hottes gnädigen Segen ge¬wisse Pflantzen. Etliche hackennasse Erde auff/legen
sie in eineMulde / unnd Mengen den Samen drunter/
unnd seensm die Stub vnter die Banck. Darnach
wenn der harte / Frost weg ist / so graben sie / unnd
seensm die Erde/ sowachsthüpsckauff. Auffdiesejweise
kan man zeitlich Kohl bekommen Ein theil halten von
Kapsamen auff S, Ge-orgij Abend geseet / gleich so
vi.l.

Von den Vaganten-
Vliib kt-minilcerc wollen sie nicht mehr clilc?re>äuff

Oculis.begehren siedleBüchernichtmehr:Auffl.Xra-
re gehensieauffden1'dsrc; auff Iuclica,seyndsie in jh-
tt m I'zcriÄ,auff eaIm^ u!n haben sie s>zlrpsrum°

Vaganten ^werden die Schüler genandt die nicht lan- Vagankei /
ßeanemem Ort bleiben: Sondern/so bald der Schnee werunnd
abgehet/blassen sie jhre federlein auff/unnd sehen wo sie warumb sie
das hinweiset/etwan mein Land/da sie gute Herrensin- ^ genank
den/die jhnen viel zu essen / unnd wenig zu thun geben/ werden,
lassen sie langSschlaffen / und brauchen nicht viel plaffen/
unnd gute fromme plXceprorc s die nicht sehr treiben/
ni cht sehr streichen / unnd jhnen vest seyn. Haben sie
nicht Zerrung/ so reden sie einander auffschlagen sich jh-
rer v»er zusammen / lernen em Stücklein oder 6. fertig
singen das brauchen sie darnach in den Städten / Dörf>
fern/wenn mans jhnen nur vergönnet:Oder nehmen em
Evangelium Büchlein/ unnd lesen die Evangeliavor
der Bawren Thüren. Will man jhnen nicht geben/so
nehmen sie es heimlich weg / unnd lernen also immer
mehlich unt stehlen/das gehet zuletzt auffein la mi oder
haugenauß / daß man zuletzt muß sagen : Oicasmetz
/vlarn, me molcuum elle,le6 noalic. ^

IstMitsasie/unnd wird der Sontag in der
Schlesien genandt der Todte Sontag: An dem treiben Sontag/
die BawrmKirrder unnd Migde den Todt auß/das ist wie erbe
em Strohern Bild/unnd singen. Nun treiben wir den gangen
Todtauß/dem alten Juden in seinem Bauch/denIun- wird,
gen in den Rucken/das ist sein Vnglücke.

Wir treiben jhn über Berg und tieffe Thal/
Daß e: nicht weiter kommen ssll:
Wir creiben jhn über die Heyde/
Das thun wir den Schaffern zu leyde/

Darnach kommen sie wiederzuHaußunnd singen;
Nun haben wir den Todt hinauß getrieben/
Vnd bringen den lieben Gömmer wieder/ ^
Den Sommer mmd auch den Mcyen/
Der Blümlem sind mancherley.
Vud bringen mit sich herein den Sommer / das ist

ein Gipffclvon obern theil emes Baums/daran ist ge¬
hangt allerley schön Dmg / silberne Gürtel/ güldene
Haube/von Perlen gemachte Hauben / Wmterkrentz/
Chartenblatter / Eyerschalen / roth unnd gelb gefärbt/
Item/gefärbtPappler. Wenn sie herrein kommen / ft>
zichen siemem Hauß em/unnd gehen darnach Kinder

und



Z5 Vom
unnd Mägde in dem Dorffvmher/ und tragen das stro-

hene Bild mit sich / das helft der Todt/ den lassen siezn
den Fenstern hinein gucken/ das ist den eine Anzeigung/
daß der Todt das Jahr über zu jhnen einkehren / unnd

etliche heranß holen will/ da geben jhnen die Leute heus-

fig Geld: Wenn Cdelleut beysammen seyn / so gibt jh¬
nen ein jeder einen Thaler/daß sie offtmahlen auß einem

Hause fünff/ sechs oder mehr Thaler weg bekommen
So!läßts keine Wirthin/so gibt 6.9. oder 12. Silber¬

groschen vor em jeglich Kind/daß es nur diß Jahr nicht
sterben soll. Wenn man solches den rechten armen und

dürfftigen Leuten geben solte / das zwar Gott ehe beloh¬
net /als wenn mans zum Fressen unnd Sauffen gibt/
würde manvermeynen/ es wehre sehr übe! angewendet

EsseyNdHuperliinoncz.

Bäume soll Von Bäumen,

man unHor yor Schnee deß lsouarij. zur

nung ver- ^upung nicht kommen könte / der neme es diesen Mo-

nat vor damit das Vngezieffer in der Zeit außgerottet/

die Raupen nicht lebendig werde Wenn die Erde nicht zu hart

vertreiben, zu weich,st / so Mag man im Hornung allerley
Stämme im zunehmenden Monden / zween oder drey

Tag zuvor ehe der Mond new wird / Item/ i. oder drey

Tag hernach setzen/ nemblich wenn sich der Safftmd,e
Rmde ergossen hat. Etlrchr thuns im ^izrrio, denn im

kei-ruzno ist offt die zeit noch Nicht darnach Wenn die

Erde gar zu hart vmb den Slawen ist/ so bleiben dir e 0-
ii oder Schweißlöcher der Wurtzelverstopffet/unnd ton¬

nen die Nahrung nickt zu sich ziehen. Es hindert auch

die Hartlgkeit deß Erdreichs / oderBodens die Auff-
demmui^oder den Schaden / der vonvnten auß dem

Erdreich herauff dringet / daß er mit seinen schwachen
Brünsten unnd klemerWärme oben nicht durchdringen/
unnd zu den WurtzelN kommen kan.

Baume soll Man soll auch in diesem Monat die grossen Baume
man im von jhren Rinden unnd aller Räudigkett beschaben/ und

Hornung die übrigen Zweige abhawen. Welche Bäume im Hor-

propfen. nung gepfropffet werden/in desselbigenFrüchten wächst
tem wurm/und die Bäume greifft auch kemWurmaNö

Von KrauttMt

Was für
Krauter

im Hor¬

nung zu

samblen^

In warme Landern famblet man im Anfang deßHor-

Nungs/ bey vns aber im Ende deß Hornungs / Hen¬
nen darm/klein oder groß Vogelkraut/ Schlüsselblüm-

lein/kleine Schelwurtz/Haselwurtz/Müllenblümlein/
Buchsbaum/Thierleinbaum/Christwury/gülden stein-

brech / gülden Leberkraut / weisst Hornungsblümem/
Erdranch / Brandlattig. Auch besihlet Theophrastus

im Buch von offenen Schaden / daß man in der Faste

Zröschleich zu kühl Wasser samblen soll/ Cap. z;.

Hornungs
Lufft ist

offtvng«-fund.

Frisch netv

gelegteEyee

seyn gesund
und nütze.

lerriüi.

Hornung.
Ein« nötiMriwlermig derGcsuiid«

heit halber.

Im Ende dieses Monats/ wenn das Erdreich/so den
Winter über gefroren gewesen/auffdawet/unnd die vcr-

fauleten Dünjce/ so den Wmter über/durch den Frost in
der Erden/ verschlossen blieben/herauß dringemSo Hu¬

te dich/ unnd komb nicht viel in die Lufft denn davon kön¬
nen Leute/ die der Lufft nicht sehr gewohnetvielKranck-

heiten bekommen.

Von Eyern.

Frisckc newgelegte Eyerseynd leicht zudawen /neh-
ren wol bringen gut Geblüt/ das sonderlich demHertzen

grosseKrafft unnd Stärcke gibt.

Von öillexrilj, und den 2Z. Tag.

ket)luanj.

Wenn ein Lii!cxrili5 oder illrerczlans oder

SchaldIahr ist/welches allzeirnach4. Iahren einmal

geschtcht/nemdttch im 5. Jahr vmb der 6. Stunden wil¬
len/die e:n jedes Iayr über seine z 65. Tage hat / nach
demVerß.

rris L.fcxkür»8conrmcrzniZUL,

öiilernlem ciznr ^uLr:c> ouolidcr itvno» ^

So muß man m den Tagen die^s ^wnats zweyma!

jehlen 2z. ksblualij, oarnach den ^4. dem: ist
locus billcxnUs, EsmfftdiNTag NÄlcluX. daher dcr

Verß: ,
^!sr I^Ärr6iczrurzl'c6 keltum v?nsrur.

Den daß das bleibetauffden 2Z. Tagrcbruz, i.Hataber

ein Jahr iz.Ä?ondensioem/ w wird deß Em^cmltngS
oder einkommenden Mol.^ns?lnfang gesetzt/i.l den2w-

fang/da sonst angehen solle.
^onc> dilj'exrili sagen dieAlten Haußwirth/ gerathe

kein jung Viehe/wol das man z.chcn will/ sonderüc.' ^ aS

Geflügel/als/ Hünner/Enden/Gense unnd Kalbet/

doch hab ich auch gesehen / daß es etlichen zrmvlich gera¬
then. Aber die erfahrne Gärtner wollen das Jahr nicht

proffen / sagen es komme Nicht fort. Stehet auch auff
der Prob.

Was einHaußwirth m diesemMonat wei¬
ter verrichten fcll.

In diesem Monat / wenn sichs nur immer schicken Haußwirk

will/soll man auch den Pfiug zum Acker zurichten/ unnd was er fer-

anfahen zu pflugen/Bonen/Erbsen/Wicken/Kichern/ nerszu ver-

und dergleichen säe»?. sott auch die Kornsrücht/ richten,
als Rocken / Weitzen/unnd was man sonsten fem rem

von allem Vnkraui haben will/cußgetten/und dkd Vn-
kraut außziehen / unnd das Wasser von hefteten Ackern

fleisslg weg leiten; Auch soll man anfeuchten Oertern

dasErdreich/wenn mannewe Weingarten machen will/

wol vmbhacken unnd vmbgraoen,

In warmen Landern soll man auch diesen Monat die
Weinstöcke ansahen zu beschneiden/ so fern die Kalt und

Schnee nicht hindert / unnd die überflüssige vnnütze
Wurtzelnvonden Reben unnd Stocken schneiden unnd>

hawm / unnd gute Stocke benüsien. SoinagManzu

Ende drefts Monats wenn die Mitternachtigen unnd

Mittägigen Winde weh-en/ an einem schönen hellen Tag

im Adnemen deß Mondens den Wem ablassen/ oder

von einem Faß in das ander Ziehen/ und welche Wein zi5
gering oder schwach/die mag man sieden/daß sie vorZer-

jtörung unnd ZauluNg enthalten werden mögen.
Auch pfleget man un Ende dieses Monats den Tau¬

ben unnd Hünermist m die Gärten zu tragen / uilnd fein

dünne vmbherzustrewen/ daß sie hübsch Graßörmgen.
Sonderlich auffdie vnftuchköare Flecke / die sonsten

nichtviclbrmgen wollen/maii soll anch zu dieser Zeit al¬
lem Geflügel das Gemste zurichten/ daß sie Junge auß-

brüten können/ als den StareN/den muß manjhre Ne¬

ster räumen/ den Hünern jhre Nester außfegen/ so wol

üüch dm Tauben/unnd jhnen die Korbe oder Äester auß-
mächen/ Die Bäume mag man auch im Ende deß

Hornungs beschneiden/die dürren Aeste/unnd was sonst
Wurmstichicht ist/davon abhawen / die alte Rmde ab¬

schaben : Rosenstauden psiantzen / Kirschbäume unnd
Pflaumbäumeversetzen/ Stammeseyen/ die manil-

bsr ein Jahr propffen will/ das Erdrett!) in d Lust-



Gatten umbhawen/ misten / und mit allerley Kräutern

besetzen/ und mit allerley Saamen besäen / alsKnob-
lauch/Anyß/Dille/Eppich/ Petersilien/ Wermuth/

Kohl/Spinet/Zwiebel/ Fenchel / Lattich / Krauftmün-
tze/Mahn und dergleichen / einheimische undfreiNbde

Kräuterzu essen/undzur Artzney dienstlich.

Man soll auch in diesem Mcmat die Zaune umb die
Gatten/ Höfe/und Weinberge / und wo es sonst von
nöhteN/machen und bessern. Auch soll man seinen Hoff
wiederumb mit gutem Vieh versehen / wenn man das

vorige geschlachtet / oder desselben den Mnter sonsteN
viel abgangen ist/als Pferde/Kühe/ Ochsen/ Schaafe/

Ziegen/Schweme und dergleichen / weil dieselben den

kunfftigen Sommer leicht zu erhalten / und zu erziehen

seyn. So mag man auch in diesem Monat Bienen
kauften / und an ihre gewisse Stelle setzen / daß sie ge¬
wöhnen und den Flug lernen. Matt muß aber im fort¬

fuhren fein säuberlich und mehlich mit ihnen umbgehen/
daß der Rost nicht abfallt/und dieBienentödtet. Man

soll auch die Bienstöcke remigm/Änd tue^ntugltche Kö¬

nige tödtett»

VomHornmig, S

Weil auchdieftnMonat/oder bald Hernach/Pfawen/

Gänse/Hünerund Taube Hitzig und brütig werden / so

mag man ihnen umb diese Zeit Eyer unterlegen / daß sie
Junge außbringen / und em Haußwitth den folgenden
Herbst wiederumb zu schlachten hat.

Auch Mistet man die Stelle m diesem Monat auß/
und führet denMistauffs Gerstenlandt/wenn der Mon¬

den schier auß ist/sonderlich auffs unkrautige Land / und
breitet ihn bald voneinander.

In der Fasten pfleget man den Acker zur Sommer¬

saat zu pflügen/und umb Küo miki weuns das Getrey-
de leyden will/zu säen. Man häwet auch noch Fewer-

holtz/und fuhrets ein. So säet man auch die Mertzgeo-
ste/acht Tage vor oder nach Faßnacht/Item denMohn/
Die newen oder verneweten Wiesen besäet man mit
Hewsamen oder Wicken. Man läst die Bäume rakt«

Pen/ehe sie lebendig werden / die Mägde läst man spin¬
nen/Federn reissen/ Rüben schneiden / Strohseil ma?

chen/ic. Von diesem Monat besihe weiter ? allsäiuM

lib.z.I?erram cle Crelceoriislii? iz.,c»zs.^,
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